
TIschechische Namensftormen
Im Kreise Kreuzburg Oberschlesien

Der ame Kreuzburg erinner die Erzählung „Aus eiıner leinen
tadt” VOTI Gustav reytag, in der er auch einIges Aaus der Vergangenheit
seıiıner Geburts- und Heimatsta Kreuzburg berichtet ewIl ist das
interessant, und mMan mochte gerN noch mehr wWwissen aTuUu gabe S

genü Aber der Historiker, VOorT dem das welılitie Feild der Ge-
SC} legt, muß sıch DE: wWissen Soll in der
folgenden Abhandlung NUur eın spezielles Gebiet der istorie, nämlich
die außerst schwierige Namensforschung, angesteuert werden

amen sSind esie eıner viele Jahrhunderte zurückliegenden Vergan-
enheit und en ihre eigene Geschichte Lassen SIE sich euitie noch
erklaren DZW. deuten? ann man das Geheimnis, das sSIE umgıbt, üften?
Fragen uüuber Fragen, die sich hınter den amen verbergen. Aber WIr
en der Klärung dieses Sachverhalts en unmittelbares, ja
persönliches Interesse:; denn der ame begleitet unNns ganzeS

indurch Er leicht einem Rıtter, der mMit geschlossenem Visier
neben Uuns hergeht. Ob elingt, dieses Visier teilweise oder ganz

u  en, auch DIS einem gewissen VOoOT einem sach-
lichen und kritischen Bemühen ab; denn die Entwicklung der amen
verlau Oft den Lautgesetzen gen, Was keinestfalls uübersehen
werden darf sollen nun die amen, die In dieser kleinen
SOWIEe in inrer näheren und weılrtleren e  u vorkommen, einer
besonderen Untersuchun unterzogen werden

Schauen wır uns zunacns einmal KUurz in der nacnsien
uUunserer Beka  { wurde der nordliche Stadtrand ‚Haken  66
genannt Aber mit dem aken“ hat as InsoTiern eiınen aken, we!ıl
Nan sich arunter nıchts Rechtes vorstellen kannn Die Form eınes
Hakens hat diese Stadtrandsiediung Jedoch ıl uns eine Kır-
chenbucheintragung, kurz nach 1700, welter ort ırd anläßlich der
Geburt und uie eines Kindes vermerkK(T, daß dessen Eltern „Na“

aut dem Hag wohnten Aus dieser IS formulierten Orts-
angabe geht eindeutig hervor, daß sıch bel „hagu“ nıchts ande-
res, als das euische ort „  LL andelt Der Hag, ebenso alt
wie die a Wäar eIn parkähnlicher außerhalb der Stadtmauern
und diente der Bevolkerun VOT allem als Festplatz, sıch und
Alte vergnügten. Nachdem die Stadtmauern ihre ursprungliche eu-
LUNg einbüßten, siedelten siıch dort mıit der Zeit verschiedene adt-
bewohner Iıst AaUuUSs dem Hag DZW. aken“” nach und nach eın
ebauter Stadtteil geworden.
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In unmittelbarer Nähe der en stlich Von ihr die beiden Dorfer
Schloß- und Oberellgut und wesillcC| Niederellguth. De!l dem Adt-
chen ONnsta: existierte auch en Ellguth Was edeute der ame
Eilguth, ISC} ‚Lgota“ DZW „LIgOta”, der in Schlesien weit uüber
50 Mal vorkomm Die urkundlich nachweisbaren Schreibweisen wie
Igot, Ellgott, Eilgut, Eilgoth USW en keinen Aufschluß über Sinn
und Bedeutung dieses Namens ist siedlungsgeschichtlich bedingtMit Ausgang des Jahrhunderts scheint zu  3 wec| der Ansied-
lung die LUst ZUur Waldrodung nachgelassen en aber
die euie dazu aNzUuregen, r mMan In Böhmen und Maähren der
Einrichtung der „‚Lhota“ ‚Lhota“, das auftT das tschechische Verb
„leh6Giti“  A zurückgeht, edeute evatio Erleichterung, wobel den Sied-
lern auf eine Anzahl VvVon Jahren el von Zinsungen und sonstigenLasten ewaährt wurde Diese der Besiediung Iıst ungeren Datums
Für den böhmischen Raum, viele Ortschaften den amen hota“
tragen, kann InNan ihre ründung erst das Jahr 1200
Im allgemeinen en sich die „Lhotas DZW „Ellguths“ altere,
schon bestehende Doörfer oder Stadte angelehnt und teils Vor-
werke einzelner Gru  erren, e1ils Kämmereidörfer, WIe Nieder- und
Oberellguth bei Kreuzburg. So wurde die ursprunglich bohmische Sied-
l|ungsform der „‚Lhota“ Kurz nach dem re 300 auch nach Schlesien
verpflanzt. Daß iIm Zusammenhang ZUur Zeit der Herrschaft der
Luxemburger In BOhmen, unier enen Kaiser Kar/ [ besonders hervor-
ragt, bohmische Siedier nach Schlesien amen, kann üglich angdgenNnOM-
mmen werden Der UNns geläufige Ortsname Eillguth enistian auf die
Weise, daß De| den slawischen Ortsnamen mMıit anlautenden Iingualeniquiden, wWIe ‚Lhota“ und „Lgota“ eine Umstellung erfolgte.
Noch ZWeI ekannte Ortschaften moöchte ich zuü  3 SC} der kurzen
Topographie erwäahnen Gottersdor hieß 389 Gothartowicz, 1406 GOo-
ersdorf, ISC} Gotartoöw. LOWKOWItZ, altslawisch OVICI venator,Jäger), eCcNIsSCH OVeC, hieß 293 EeUCOWICZ und Ditmarsdorf ').
Um 1400 hat sich die aus Bohmen stammende adlıge Framlilie VonNn
udnNnItz in der Gegend von onstadt, In Jeroltschütz, ansässig emacht.ESs ist durchaus ausgescnlossen, daß mit Ihr auch Bauern und
sonstige Personen eingewandert sind er Zweifel Sie Jjedoch, daß
die meisten Böohmen DZW Ischechen während der Hussitenkriege nach
hier kamen Unsere kleine mıit ihnhrer mgebung ist von den Hus-
siten er rem Fuhrer Puchala über eIn halbes Jahrzehnt, VvVon 428
DIS 1434, besetzt gewesen. Daß achher eIn Teil von ihnen hier VeT-
ıe ist NIC| außergewöhnlich. Ein dritter UZUg Von Böhmen erwWwas mehr als undert re später, namlich Im Zeitalter der reiOr-
matorischen ewegung In Deutschlan Noch VvVor der des

Schles egesten 1734, Lib und Anhang 12, mar' villa.
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Jahrnhu  erts wurden die Evangelischen In Böhmen Von\N den NO-
Iischen Habsburgern Inres aubens edrängt und unterdruckt
avon besonders die Böohmischen Brüder betroffen, die h-
ZaUus bereit des ubDens willen, ihre Heimat verlassen
Um 1540 Wurde das Herzogtum leg evangelisch und der Herzog Wäar

dem UZUg VvVon evangelischen ern AaUuUSs Bohmen siar inter-
essiert Uurc| die Einwanderungen aus Bohmen kam also der VOT-
handenen Bevölkerung, die In der Hauptsache AUuUSs olen und Deut-
sSschen estand, noch eın driıttes Volkselement INZU, namlich die he-
chen DZwWw. Mährer DIie Familiennamen dieser Bevölkerung en sich
Im uie der Zeit Polonisierung DZW Germanisierung oder
dere mstiande mehr oder minder siar verande Ihre ursprunglicheFOorm kann, Wenn überhaugpt, Nur Urc| eine gewissenhafte nier-
suchung ermittelt werden

Wir reifen als eispie die Familie Wunsch heraus, die einen sich
deutsch Klingenden Namen sa Verfolgt Man ihn aber historisch,

stellt sich @] heraus, daß er VOT 250 Jahren „Waz  6autete Aber Schwierigkeiten bei der Aussprache en dazu eführt,daß im uTe der Zeit aus dem DOolnischen asa nq  ‚06 en „un  “ und
dQus dem "Z (äahnlic| dem zweiten ng  06 In Garage) en ,  6 gewordenist Mit dem Familienname am verhält eSsS sich ahnlich Von in
sSind die früheren Schreibweisen Rambok, Rumbok und als alteste
Rumbacg vorhanden, Was SOoviel wiıe Holzfäller ute AÄußerst
Schwierig Ist entscheiden, ob eIn Familienname Dolnischen oder
tschechischen Ursprungs ist Als slawische en sind ISCH und
Tschechisec! miteinander verwandt er ging die Polonisierung der
tschechischen Namen viel jeichter, schneller und unauffälliger VOrT sich
als die der deutschen In manchen Fallen edurtfte [1UTr einer Ini-schen Umschriftung und der ursprunglich tschechische Zuname Wäar als
olcher kaum OoOder überhaupt NIC| mehr erkennbar. Aber, wıe Schon
oben erwähnt, besteht historisch kein /welfe! aran, daß sıch in uNnse-
re  3 Gebiet Im auie der Jahrhunderte Immerhin eIne nen  erteZahl Von Ischechen DZW Mährer ansäassig emacht und mit der übri-
gen Bevölkerung verschmolzen hat 1es Im Nachhinein den Fami-liennamen festzustellen ist Nur eIn muhevolles Unterfangen, SOT-
dern auch eiıne ewagte aC| Nur die gewissenhafte Anwendungder historisch-philologischen Methode kannn hier das Dunke!l biseinem ewissen ra aufhellen

Zunächst untersuchen wır Zzwelı bekannte und geläufige Familiennamen:ataj und ata| ist die slawische Bezeichnung für auer,die noch heute Im Sorbischen (ratar) und Serbokroatischen räuch-lich ist Im Alttschechischen eute Pflüger, Ackermann. ıllkann ifelha: sein, welchem SsSium dieser Namensträger anhörte Da aber ata] Im Polnischen wenig gebräuchlic| WAar, In Böhmen

133



und Mähren agegen weiıthin IC Ur als amiliıen- Sondern auch als
Ortsname benutzt wurde, erscheımmnt 65 sehr wahrscheinlich, daß die
Träager dieses Namens tschechisc| DZW anrısc| Die nier-
suchung des Familiennamens uber einen eıtraum Von mehr
als 300 Jahren hinaus ergı1iDbt, daß sıch seiıne Schreibweise, Wäas firüher
Oft vorkam, iImmer wieder anderte Die alteste Teststellbare Namensform
ist Siodliak Das spatere,Sch“ erklart SIch aus dem ruhneren „SI“
Siodiak könnte man auch Von dem polnIschen „siodlarz“ (Sattler)
ableıten Wahrscheinlicher ist Jjedoch, daß Siodiak dem In Bohmen
häufig vorkommenden amen Sediak (DO  F entspricht. Sediaäak ıst
eıiner, der einen dorflichen eru ausubt, also auer ist Der ebenfalls
ekannite ame Sediäce ist eine Verkleinerungsform Von Sediak und
eute sSoviel WIe Klein-Landwirt oder Bäuerlein

Nun beschäftigen wır uNnNs mMit einigen Familiennamen, die auf die ENnd-
silbe „ek“ enden und verhältnismäßi OTt vorkommen, SOwWwohl Im Pol-
nischen als auch Im Ischechischen Machen wır Uuns die Entstehung
und den Sinn eInNnes solchen Namens einem eispie euUNc Da
ursprünglich NUur Vornamen üblich wurde der e1 dessen
Vater Michal hieß, ale Kleinmichal genannt DIie Verkleine-
rungsform, die der awe besonders ı1€ übertrug SsSIıch dann autT die
achkommen, daß die Endung „ek“ lie  IC| die Familien- DZW.
Sippenzugehörigkeit bezeichnete. Da der Zuname ıchale In Bohmen
sehr weit verbreitet War, ist mMit Sicherheit nzunehmen, daß er sche-
Ischen Ursprungs ist

amen siınd NUurTr Schall, SIE SOllten auch eine reie Aussage
sen Deshalb War naheliegend, daß Heiligennamen als Zunamen
besonders gern bevorzugt wurden In em an gewisse
Heilige eiıne Dbesondere Verehrung. In Böhmen WäaTr der HeiligeWenzel, ISC| Vaclav avon ıst der spezifisch bohmische Famlı-
llılenname ase eutsch Waschek, abgeleitet. Ebenso erhält sich
mit dem Zunamen alosse der auf eCcNISC Valouch, eutsch
Valentin zurückgeht und Oraus ValouSek entstanden ist. Das sche-
nNiısche „V“ ist deutsch "W“! ist zuruckgebildet worden zu  3 no
und us zu  3 „SS eworden, sian der ame alosse Der
Heiligenname Stanislaus omm Im Tschechischen In mehrfacher Ab-

Vo  - Stanek, Stas und Stasek, WOMI die lesigen amıiıliıen-
Stanek, Stasch und asche zusammenhängen. Ahnlich ist E

bei artholomäus, tschechisc| BartosS, Barton und Bartone Hieraus
entstanden die Zunamen artosch, Bartos, Barton und artone

Sehr Sschwierig ist festzustellen, ob der ame Wawrzinek polnischenoder tschechischen Ursprungs ist ISC| ist Wawrzyn der orbeer,
Wawrzynek der Seidelbast und Wawrzyniec Laurentius bZzw LorenZ
Sowohl Im Polnischen als auch IM Tschechischen gent dieser amılıen-
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MNarre auf den eiligen Laurentius zurück Im Ischechische ist Vavrın
ebentfalls LOrenNnZ, die Dbeiden Formen Vavrinec und Vavrinek
I werden In Umschriftung lautet Vavrinek Wawrzinek
Obwohnl der Zuname Wawrzinek theoretisch auf tschechisch Her-
un inweilst, kann dies aber mangels historischer Unterlagen sach-
lich IC| begründet werden

Abgeleitet von dem ornamen Jan (Johannes) ist der in Bohmen
geläufige Familienname Auf IS0omas(ge
e auf Adam Adamek und auT Markus are zurück.

elitener SINd die Famıliennamen aufTf die Endung !!lk“1 WIe Svornik,
erl Kuznik, alı und Pawlık Auch die ‚lk“ be-
deutet Verkleinerung. Diese amen SINnd verschiedenen Bereichen ent-
nommen Tschechisc| Svornik agel, das ist en Name, der
auch Im Deutschen eläufig ist erl Jerik (Haselhuhn
ist en Familienname aus der Vogelwelt, der auch IM euischen VOT-
omm Kuznik WEeIS auf das altitschechische Ku (Schmiede) hin;
miıthın ist Kuznik eutsch Schmied Unzweifelhaf: ist der Familienname
ru des arın vorkommenden „h“ tschechischen Ursprungs
und edeuitie Schaber, Hobler, Raspler DIe beiden Z/Zunamen Maly
und all ehören Maly, tschechisch maly, ist der Kleine,
malık ist der kleine Finger, üubertragen der winzige Mann Fur Jese
Gruppe Von Zunamen finden sich Im Polnischen Kaum Entsprechungen.
Zu abwegigen Schlußfolgerungen kann die ekannie Form des Famı-
lliennamens Passek nfolge des „SS  66 verleiten Zur Klärung des Sach-
verhalts kann die alteste Uurkun  ıche Schreibweise herangezogen WeTlT-
den, die In deutscher Umschriftung Paschek autet und dem chi-
Schen Pasek entspricht. Dieser ame STIe In Beziehung dem sche-
Ischen Vornamen avel (Paul) Die Zunamen Pawlik ISCH
Pavlik) und Paulusch (tschechisch Pavlous SINd gleichfalls Abwand-
lungen Von avel Deutsches Gepräge räg der mıit Pawlik en-
ängende ame Pawelke

Der Familienname Honza ist einwandtrei die Tschechisierung des deut-
schen Vornamens ans elinek (Hirschlein) iindet SIıch Im hHI-
Schen In derselben Schreibweise VOT. eıches gilt Von dem amen
Drobek, ecNISC drobek kurzes Was Stückchen, Brocken,
Krüme! eute Dworzak ist polnische Umschriftung des ch!-
Schen „dvorak“ Dies entspricht an  Q hovaman, mh  Q hoveman, nh  Q
Hofmann DZw. Mofling, einem einem furstlichen Hof bedien-
steten Mann
Abschließend ist erwähnenswert, da auch die orlahren des bekann-
ien sozialdemokratischen Füuhrers August ebe]| In der kleinen
beheimatet Maärz 1819 versiar Barbara, die IIWe des
Böttchermeisters Michael Der ame ebe!l erscheint auf einem
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Zinnbecher mit dem chmiedezeichen (Hufelsen) und dem Namenszug
Adam Sigismund ebel Greutzburg, eriz 804
Von der kleinen elangt man auf der nach Norden führenden
Landstraße nach dem Stadtchen Ihr ronıs hat sich auch
eingehend mıit seiınen Bewohnern beschäftigt und erwähnt die
Framilie Dalibor, weilche n 1Itschen und seIiıner ebung eine gewisse
Jle spielte DIie allbDors geNhörten In einigen Dorifern wıe Polanowitz,
Kochelsdorf, Woislawitz und Jaschkowitz den Degüterten Bauern.
Was Irg sSich hıinter diesem Familiennamen? Er ıst silawischen
Ursprungs und 1äßt siıch AaUus dem Ischechischen ableiten, er be-
ann und eläufig ist An Dalibor erinner noch euitie in Prag die SOgeE-
nannte „Daliborka“, eIn Turm, In dem der Rıtter Aaus dem DbOohmischen
Kleinadel, Dalibor Von OZOjedy, eine Kerkerhaft und dem der
Komponist Friedrich Smetana die Oper „Dalib  6 widmete Dieser arm-

Adlige Wäar mit der Königsmacht adurch In on geraiten,
weil er Sich auf die elle der Bauern und rmen geste Im
Zusammenhang amı wWwurde iIhm zur Last gelegt, den Burggrafen Von
PIloSkovic erschlagen aben, wei|l dieser seiınen Freund Z/denek,
der SIChH ebenfalls Wilikür und Ungerechtigkeit der Obrigkeit
aufgelehnt atle, habe köpfen assen Milada, die Schwester des Burg-
grafen, ezeugte VOT den ern die Schuld allbors, WOlUr er 1498
In den der Nordseite des Hradschin gelegenen Festungsturm g.-
worien wurde Jedoch, Von der Maltung allıbors aufs Jjeiste ee1N-
druckt, eschlo Milada, ihn reiten, findet aber mıit iIhm Im amp

reinel und Gerechtigkeit den Tod
Da Dalibor mit einem Folterwerkzeug, genannt „Geige“ und Stricken,
genannt „Sailten gepeinigt wurde, erza man SICH später, eT
Im Kerker eINe unden und Von selbst ausgezeichnet plelen
gelernt Darauf geht das lateinische Sprichwort zurück Etiam Dalıborem
fames musicam 0Ce Ooder eCNISCH Nouze naußGila ra housti!
die Not hat Dalibor das ijedelnr

eine eiwalge andtschaftliche Beziehung dem Ritter Dalıbor
esteht, kann weder behauptet noch ausgeschlossen werden Wenn
Jjese spezielle der historischen Wahrhaftigkeit Ooffen
leiben muß, SINd die rs, wenn Man dem Hinweis ihres Na-
MenNns irgendwann AUS dem Bohmischen eingewanderrt. Das trifft
für die allDOrs die Anfang des Jahrhunderts Im Herzogtum
Münsterberg en Gut Von 5 ha esaßen Dieses Herzogtum

besonders enge Beziehungen nach Bohmen
Daß uUNsere Kleine mıit dem einstigen Bischof der Böhmischen
Bruder und berühmten Pädagogen und Philosophen, Jan MOS Oome-
NnIUS (Komensky), In Beziehung stie ist atsache Auf dem ehemaligen
'  en Lehrerseminar wurden die Ööglinge VOT allem mıit seIne!

Hermann oelling, Geschichte der Itschen
Cod dip! Sil HR 3552, 3669
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Didactica (Große Unterrichtslehre) und seiınem IS Dictus
el eingehend bekanntgemacht. Aber ZHC}H unbekannt

Wäar OmMenIUS seinen Lebzeiten hier auch Als die BOhmischen
Brüder des aubens Ihre Heimat verließen, hielten sSIe sıch,
evor SIe In Lissa ansässig werden konnten, eine zeitlang mit inrem
Bischof In Schlesien auf, sSIe verschiedene Beziehungen anknütften
In Verbindung ihnen standen der Gelehrte und Schulmann
Samue| Hartlib aus rieg und der esische ystiker Abraham Von
Franckenberg dessen Geschlecht In zahlreichen rien des Kreises
Kreuzburg ansässig WÄärT. Nach dem großen an Vvon ISSa Dbenutzte
der Flüchtlingsstrom der Unität für seIne Rückwanderung wieder den-
selben Weg uber legnitz, Breslau, lau Uund leg
Comenius wurde 28 März 1592 In der friedlich Klappernden ühle
der kleinen ÖOrtschaft Nivnice, eiwa von Uhersky Brod eborenIm re 1602 Wär In Uhersky Brod (Ungarisch ro en wohlhabender
Bürger, der Vater des Jan Amos, In omensky, gestorben; eın Jahr
später auch seIıne Gattin nna und bald nach Inr noch ZWEI Töch-
ter, wanrscnemnlic| eiıner pidemie Der Vormund des elternlios
gewordenen Jan erhielt einiges Geld aus Komna, woner die Famlilie
Ihren jetzigen Namen Eigentlich hieß SIE aber SegeSsS und War
Vor 1527 Aaus der OoOWAakelı nach Mähren übergesiedelt. In Glamores
liae FOol gibt Jan MOS Comenius über seIine Person folgendesJan MOS Sse Ivnicky, D Oice NMazVanYy nsky (Jan MOS ege
aus Nivnice, nach dem aiter omensky genannt) °). Jahrzehntelanghat der Verfasser dieser Abhandlung das Geheimnis, das hinter seiınem
Namen verborgen ist, Versuc| autfzuklären ES Wäar zunacns eine
ilfe, daß die Kırchenbücher der en ast DIS ZUur des

Jahrhunderts Zurückreichen, der jetzige Familienname Syguschdamals ges, und später auch Igus DbZw. YguS ıeDenur Das „Zu ist Dolnische Umschriftung für das urspruüngliche "S“eitere Nachforschungen ergaben, daß die eges vVon Anfang In
den Kirchenbüchern als „Freibauern“ bezeichnet wurden, eın eindeu-er Hinweis darauf, daß SIe der einheimischen Bevölkerungzaählen konnten., die er der Horigkeit des Grundherrn stan Sondern
ZU  ndert Aber woner War Jjese Familie 1550 m_men? Der Verfasser der Geschichte der 1Ischen WeIs daraufhin, daß In die und ihre mgebung E Ur ersonen AaUuUsDeutschland, sSondern auch aus Bohmen und Mähren, der Oowakel,Ja aus Ungarn eingewande SINd Die neuesie Biographie

Milada Blekastad, Comenius 22, 165, 169, 524 und passim.Ibid., 81, 1 153, 121, 1 248
Ibid., 547
Ibid., 1
\Did., \ Anm 37' 16, Abm
Koelling, .
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uüuber OoOmenIUVS 1aßt uns WIsSssen 10) daß die Familie omensky (DSegesS)
In der Gegend Ungarisch Brod beheimatet War, In einem Ge-
biet, auch ungarische Einflüsse vorhanden eiIiwa der
ame Seges ungarisch ist, Jjese muß leiben, weıl inrer
eantwortung eine gute enntinIıS des Unıch ist.

Aber S ist mehr als wahrscheinlich, dal3 die amen „Sygusch” und
„Seges  c In irgendeiner Verbindung stehen Der Vokalwandel In der
eionien ıl VonNn OD ETa DZW. ıst philologisch Urchaus möglich
Auch das Konfessionelle spielt nıer eine wesentliche oll Die Famililie
des OoOmenIUVS den Böhmischen Brudern und die Seges

wenn SIE vielleicht auch den Böhmischen Brüdern anY6-
Ö  en, doch zumındest evangelisch; denn SONS ware ıhre e_
rung In das 540 evangelisch gewordene Herzogitum rıe weder
möglich nOoch Ssinnvoll geWESEN. Interessan ıst daß der amilıen-
name Sygusch DZW Seges noch euie In der Südslowa: vorkommt

mehr als eine kleine Fxkursion In die Geschichte konnen und
sollen die voraufgegangenen Seiten seın OvVon dort die Rede Ist,
gehort einer näheren DbZW erneren Vergangenheit Soll sSIe ra-
ben und vergeSsSsen senn ÖOder ist SIE werTt, erschlossen
werden, zuma s In ınr ganz pDersönlich auch uUunsere
oder wıe Freytag wüurde, „Die nen  .. ge reilic| SINd
uns unsere Oorlanren auf des Zeitabstandes mehr oder weniger
ferngerückt. Eine ırekte Vorstellung Von ihnen wır kaum Was
tatsächlic| VonN innen übriggeblieben ıst und wır als Nachfahren Vvon
ıinnen ererbt aben, sind die amen, eren einstmals scharfe KON-

sich aber verandert oder tast zur Unkenntlichkeit VerwWISC|
Manches kann noch erschlossen, wiederum anderes MUur IS einem
gewissen geklärt werden 11 muß manche Namens-
deutung In der Schwebe leiben oder muß autf sSIEe vollig verzichtet
werden Obwohl NUur Ergebnisse erzielen SINd, He-
STe die Berechtigun einer solchen Untersuchun arın, daß Uuns
dadurch die Geschichte unserer persönlich naner rückt

Dr Kurt Sygusch
Lesehilfen

(Nasal mit kurzem Vokal)
.  7tsch

n) (erweichtes
n (In Oourna|
sch
zweliltes 5:  Ö In GarageZ

' O O C 4 O XR
W (in tschechischen Wörtern)

Milada Blekastad, Comenius. Versuch eines Umrisses von eDen, Werk und
Schicksal des Jan Amos Komensky. Oslo, Prag
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